
Von Heiner Siegmund

Auf dem hinter Frankfurt und 
München nach Passagierzahlen 
drittgrößten deutschen Airport 

Düsseldorf wurden im vergangenen 
Jahr 90 000 t Luftfracht umgeschlagen. 
Für dieses Jahr erwarten die Verant-
wortlichen aufgrund des wirtschaftli-
chen Kriechgangs eine Umsatzdelle. 
Mittelfristig soll das Geschäft aber 
wieder anziehen, dank neuer Flugver-
bindungen und Geschäftsideen – kün-
digt Gerton Hulsman an. 

Dabei ist der Leiter der für die 
Frachtabwicklung zuständigen DUS 
Cargo Logistics bislang in der Luft-
frachtbranche nicht als Fantast aufge-
fallen – eher als Realist mit klaren Zie-
len und Visionen. Doch dem Tripolis-
Projekt, das Hulsman aus der Tasche 
zieht, mutet schon ein idealistischer 
Touch an. Tripolis, hebt er enthusi-
astisch hervor, habe sich auf den Weg 
gemacht, um zu einer Drehscheibe für 
den Afrikaverkehr zu werden. 

Schon hat er seine Angel ausgewor-
fen, um für sein Cargogeschäft einen 
neuen Fisch an Land zu ziehen. Etwa 
in Form von Frachtern, die regelmäßig 
von der Rheinmetropole in die libysche 
Hauptstadt jetten. Als Beispiel ver-
weist er auf eine A300F des türkischen 
Kapazitätsanbieters MNG, die der-
zeit einmal wöchentlich von Amster-
dam nach Tripolis düst. „Zwei Drittel 
der Sendungen stammen aus Deutsch-
land, vor allem Nordrhein-Westfalen“, 
kennt Hulsman die genaue Herkunft 

der Waren. „Entweder wir ziehen den 
Verkehr zu uns rüber oder wir organi-
sieren alternative Transporte ex Düs-
seldorf“, gibt der gebürtige Holländer 
Einblicke in seine Überlegungen. 

Zugleich verweist er darauf, dass 
die libysche Fluglinie Afriqiyah Air-
ways schon heute dreimal wöchent-
lich mit Passagier-Airbussen auf dem 
rheinischen Airport landet. Gerade ist 
er mit ihr nach Tripolis gefl ogen, um 
sich vor Ort umzutun und sein Cargo-
projekt auf den Weg zu schieben. „Die 
geben dort inzwischen richtig Gas, um 
im Luftverkehr eine tragende Rolle zu 
spielen“, fasst er seine Eindrücke zu-
sammen.

Verkehrstor für Afrika. Augenschein-
lich schickt sich die libysche Regie-
rung seit einigen Jahren an, sich als 
Verkehrstor für den afrikanischen Kon-
tinent zu profi lieren. So versteht sich 
die 2001 gegründete Afriqiyah Airways 
seit ihrem Erstfl ug als panafrikanische 
Gesellschaft, deren Heimatmarkt zwi-
schen Tripolis und Johannesburg liegt. 
Um das Netzwerk systematisch aus-
zubauen, hat die libysche Linie 19 Air-
bus-Flugzeuge bestellt, darunter neun 
Langstreckenmodelle. 

Gleichzeitig steckt die Ghaddafi -Re-
gierung für die Umsetzung ihres Ende 
2007 beschlossenen Masterplans rund 
1,6 Mrd. EUR in den Ausbau des Flug-

hafens Tripolis. Dort entstehen An-
dockpositionen für 100 Flugzeuge, 
zwei neue Terminals sind im Bau, zu-
sätzliche Frachtanlagen sowie eine wei-
tere Start- und Landebahn – immerhin 
die dritte Piste – sind projektiert. 

Für den Frachtverkehr entsteht ein 
neuer Knotenpunkt im Norden Af-
rikas, der von Düsseldorf in dreiein-
halb Flugstunden erreichbar ist. „Das 
eröffnet uns ganz neue Möglichkei-
ten, Sendungen via Tripolis in die ara-
bischen Länder und die südlich der 
Sahara gele-
genen afrika-
nischen Staa-
ten zu beför-
dern“, hebt der 
Frachtmana-
ger hervor. Mit 
Kapazitätsan-
bietern sei er bereits im Gespräch, 
„auch solchen, die Großgerät in ih-
ren Flotten haben“. Konkrete Namen 
will er keine nennen, um die Konkur-
renz nicht unnötig auf den Plan zu ru-
fen. Ein weiterer Baustein zur Ankur-
belung des Düsseldorfer Luftfracht-
geschäfts ist der vermehrte Umschlag 
verderblicher Waren. „Wir sehen 
große Wachstumspotenziale auf un-
serem Flughafen für diese Produkt-
gattung, also für Blumen, Gemüse, 
Obst sowie Pharmaerzeugnisse und 
Medizingüter“, sagt Hulsman. 

Wegen der unmittelbaren Markt-
nähe und der daraus resultierenden 
kurzen Wege zu den Einzelhandels-
ketten sei der Flughafen der optimale 
Standort für dieses zeitsensitive sowie 
pfl egeintensive Produktsegment. Zu-
mal die verkehrlichen Voraussetzun-
gen ausgesprochen günstig sind, be-

tont der Mana-
ger. Das gelte 
sowohl für die 
zahlreichen Au-
tobahnverbin-
dungen, die 
auch die vielen 
Distributions-

zentren in den Beneluxstaaten leicht 
erreichbar machen, als auch für den 
Luftverkehr. 

Dort sind die Lufthansa und Air 
Berlin die mit Abstand größten Anbie-
ter. Beispielsweise hat Air Berlin Um-
läufe in die Dominikanische Republik, 
auf die Malediven oder nach Florida im 
Programm. Für den Frachttransport 
sehr interessant, da die Unterfl urkam-
mern der Flieger oftmals voller Blu-
men und Gemüse sind, wenn sie aus 
Übersee kommend wieder in Düssel-
dorf landen. Ähnlich Egypt Air, die in 

Kairo zugeladene Frischwaren für den 
deutschen Markt in ihren Flugzeug-
rümpfen mitnimmt.

Beim Nachbarn wildern. Andere Rou-
ten eignen sich hingegen besonders 
für den Transport von Pharmaproduk-
ten oder Arzneimitteln, wie beispiels-
weise die Lufthansa-Ziele New York 
und Chicago. „Mit 19 wöchentlichen 
Langstreckenfl ügen betreibt die Luft-
hansa bei uns mittlerweile ein kleines 
Drehkreuz“, sagt Hulsman. 

Auch bei Blumen möchte der Mana-
ger möglichst viel Geschäft aus Hol-

land abziehen und in Düs-
seldorf andocken. Diesbe-
züglich strebt er neue For-
men der Zusammenarbeit 
mit regionalen Großhänd-
lern an, was die in den Nie-
derlanden beheimateten 
Ketten einschließt. „Wir 
sind nach Amsterdam der 
zweitgrößte holländische 
Flughafen“, verweist der 
55-Jährige auf die vielen 
Reisenden aus dem Nach-
barland, die Düsseldorf 
zum Abfl iegen nutzen oder 
um dort zu landen. Glei-
ches gilt für Frachtsendun-
gen, die für holländische 
Empfänger bestimmt sind 
beziehungsweise von dort 
ansässigen Verladern nach 
Düsseldorf zum Abfl ug 
transportiert werden. 

Neben dem Großfl ugha-
fen Amsterdam wertet der 
Manager Maastricht und 

Lüttich als zäheste Konkurrenten. Lüt-
tich vor allem deshalb, weil der Airport 
rund um die Uhr geöffnet ist. Womit 
die Achillesferse des Lufthafens der 
Rhein-Ruhr-Region genannt wäre: das 
zwischen abends um zehn und mor-
gens sechs Uhr geltende Nachtfl ugver-
bot auf dem Airport Lohausen. „Diese 
Restriktion stellt speziell für Frachter-
verkehre eine erhebliche Bremse dar“, 
weiß Hulsman aus vielfacher Erfah-
rung. Denn die Luftfracht ist bekannt-
lich vor allem ein Nachttier. 

Deshalb sieht er auch bei der Beilade-
fracht, also den in den Cargokammern 
der Passagierfl ugzeuge transportierten 
Sendungen, die größte Wachstumsper-
spektive. Ein positives Beispiel ist der 
Neuankömmling Icelandair, der in den 
Unterfl urkammern seiner Flotte vor al-
lem Fisch von Reykjavik nach Düssel-
dorf mitnimmt. DVZ 6.6.2009

Flughafen Düsseldorf spielt die libysche Karte
Der Airport setzt auf neue Verbindungen. Die Wachstumsroute nach Nordafrika soll Volumen bringen.

Heiner Siegmund, 
Fachjournalist, Hamburg.Fo
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DUS Cargo
Für die Abfertigung der Luftfracht 
ist die 2001 gegründete Flug-
hafentochter DUS Cargo Logistics 
zuständig. Sie managt den Import-
umschlag fast aller 65 Düsseldorf 
anfl iegenden Airlines. Für Exporte 
hält sie Gebäude vor, in denen Sen-
dungen für mehr als 30 Fluglinien 
abgefertigt werden. Speziell wegen 
des steigenden Anteils von leicht 
verderblichen Gütern ist das Unter-
nehmen Mitte 2008 der Cool Chain 
Association beigetreten, der auf den 
Transport von temperatursensiblen 
Gütern spezialisierten Vereinigung 
von Airlines, Spediteuren, Abferti-
gungsagenten und Flughäfen.

Seit September 2007 ist Ger-
ton Hulsman für die Geschicke der 
DUS Cargo Logistics verantwortlich, 
nachdem er vorher die Verantwor-
tung für die Frachtdivision des Flug-
hafens Köln/Bonn hatte. Zuvor hatte 
der Niederländer viele Jobs und Sta-
tionen, wobei ihn die 25 Jahre bei der 
KLM-Frachtdivision prägten.

Mit voller Kraft auf in neue Märkte. Der Flughafen Düsseldorf schaut vor allem nach Afrika.

»In Libyen geben sie 
Gas, um dem Luftver-
kehr eine tragende 
Rolle zu geben«
Gerton Hulsman, DUS CargoFo
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www.niedersachsenpark.de
Wachstum live erleben
im größten Gewerbe- und Industriegebiet in Niedersachsen

Sie können sofort
loslegen.
· 60 ha Industriefläche im Eigentum
· Baurecht liegt vor
· Straße vorhanden
· variabler Grundstückszuschnitt

• 13.000 qm beheizte Hallenfläche
• 14.000 qm Freilager
• eigener Gleisanschluss mit Rangierfahrzeug
• Vor- und Nachlauf Service im Schienenverkehr
• Krananlagen bis 23 To. Stückgewichte
• modernste Umschlagsmittel
• EDV gestütztes Warehouse-Management

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme

Am Walzwerk 27 45527 Hattingen
� 02324 / 688 – 700
� 02324 / 688 – 760

 � info@kerkemeier-logistik.de


